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Ur. 47 Mittwoch, den 28. 1914 74. Jahrgang
PreussisdKr Landtag.

Abgeordnetenhaus.
(Sitzung vom 24. Februar .) Das Haus erössncte

gestern die Beratung des Etats der Bauverwaltung.
Minister von Breitenbach  gab Erklärungen über die
Wasserstraßentarife ab. Die Debatte drehte sich um die
Frage des Ausbaues des Wasserstratzenshstems, dabei auch
iviederum besonders um das alte Projekt des Mosel-Saar-
Kanals. Der Minister lehnte das Projekt ab. Das Haus
vertagte die Weiterberatung auf Donnerstag.

Poitlisedes.
— Der Kaiser besichtigte am gestrigen Dienstag im

Berliner Schloß das Modell des Kircheninnern der deutschen
evangel. Kirche in Rom im Beisein des Prof . Schwechten.

— Prinz Heinrich von Preuße « als Kinooperateur.
Auf Wunsch des Prinzen Heinrich von Preußen , des Bru¬
ders des Kaisers, traf ein Berliner Filmtechniker im Kieler
schloß ein, um den Prinzen in die Technik der kinemato-
graphischeu Aufnahmen einzuweihen, da der Prinz beab¬
sichtigt, die wichtigsten Momente seiner am 10. März be¬
ginnenden Südamerika -Fahrt im Bilde festzuhalten.

— Ein wichtiges Gesetz. Aus dem seinerzeit in der
Thronrede zur Eröffnung des Preußischen Landtages ange-
^ndigten , mit Spannung erwarteten Entwurf eines
^ r u n d t ei l u n g s g e se tze s für Preußen,  der dem¬
nächst dem Landtag zugehen soll, veröffentlicht die „Nordd.
Allg. Ztg." einen Auszug. Einleitend bemerkt das genannte
Blatt : Die Herbeiführung und Erhaltung einer dem Gemein¬
wohl entsprechenden Grundbesitzverteilung ist für den Staat
von größter Bedeutung. Der Entwurf schlägt zunächst zur
Abwehr der schädlichen Grundstückszerschlagung vor, daß
Zerschlagungen, die von gewerbsmäßigen Grundstückshänd-
wrn oder Grundstücksvermittlern vorgenommen werden, der
Genehmigung des Regierungspräsidenten
unterliegen. Zur unmittelbaren Förderung der inneren
Kolonisation werden verschiedene Maßnahmen vorgeschlagen
und zwar : um die Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen
Kr erleichtern, ein gesetzliches Vorkaufsrecht für den
fj  a a t ; Vorschriften, um bei Abverkäufen von Grund¬
stücksteilen die Regelung der Hhpoth elender hält-
uisse  zu erleichtern; zur Förderung der Bildung von Ren-
tengütcrn die Erhöhung des staatlichen Renten-
bankkredits  und die Bereitstellung von 75 Millionen
Mark zur Gewährung von Zwischenkredit. Man ersieht da¬
raus die Absicht, einerseits der planlosen Zerschlagung land-
oder forstwirtschaftlicher Besitzungen entgegenzutreten, an¬
dererseits die her Allgemeinheit nützliche Zerteilung solcher
Besitzungen, die zur Vermehrung von bäuerlichen und Klein¬
betrieben führt , zu fördern.

— Auf den Prinzen Wilhelm zn Wied , der am morgi-
3rn Donnerstag in Petersburg eintrifft , ist man dort nicht
Mt zu sprechen. Die Blätter machen es ihm zum Vorwurf,
daß er sich erst im letzten Augenblicke entschloß, auch dem
Mren seine Aufwartung zu machen. Von amtlicher russi-

Stelle wird daraus entgegnet, daß der Petersburger
Gesuch ln dem umfangreichen Reiseprogramm des Prinzen
ou vornherein vorgesehen war . Rach dem Empfang durch

Zaren wird der Prinz eine eingehende Besprechung mit
"wn Minister des Auswärtigen Sasonow haben.
, Als König von Albanien wird sich Prinz Wilhelm

Wied am ersten Jahrestage seiner Thronbesteigung, am
jj ° Februar 1915, proklamieren lassen. Bis dahin wird er

? Fürstentitel tragen , da die Großmächte zunächst nur ein
Fürstentum Albanien als selbständiges Staatsgebilde schufen.
jy ? Albanier wünschen jedoch, besonders im Hinblick auf das

Montenegro, einen König, und diesem Wunsche soll in
vresfrist entsprochen werden. Die Beis von Albanien

„ laut „B. T." dem Fürsten und der Fürstin zwei Kronen
toehlr6*' die von dem Berliner Prof . Döpler stammen und
. ver den Charakter der üblichen Fürsten- noch der Köntgs-
a tragen . Es sind geschlossene, oben mit einem Stern

t eines Kreuzes geschmückte Kronen, deren Entwürfen
sott ^tbanische Ornamente zugrunde liegen. Die Kronen
ver̂ " Berlin hergestellt werden. Sie werden aus Gold
sein lini>  mit Türkisen von seltener Schönheit geziert

täte» Nordamerika und Mexiko . Die fortgesetzten Blut-
Pl " t>er mexikanischen Rebellen, die außer dem englischen
Am^.Menbesitzer Benton und dessen Gefährten mehrere

/ " llner hinmordeten und soeben wieder durch die
eines Eisenbahnzuges 55 Offizieren und Sol-

nlt grauenvoller Weise den Tod gaben, sind bisher
»ichjV.Mt geblieben und werden ihre Sühne auch solange
Atln, I* ni)en, als die gegenwärtigen Verhältnisse jenseits des
d̂ Y s tortbauern . Die nordamerikanische Union verhin¬
dert oi c<̂ die Anwendung der Monroedoktrin : Amerika
der ; r̂ikanern ein selbständiges bewaffnetes Einschreiten
stq,M-̂ °-bssierten fremden Mächte, ist aber selber außer-
ten &{  Ruhe und Sicherheit zu sorgen. Die Vereinig-
Tr^m verfügen über kaum 30 000 Mann marschbereiter
unb öa  sie starke Streitkräfte auf den Philippinen
^>Nerî oeren Plätzen unterhalten müssen. Im übrigen
hat fp-a ma 9 daher die Anarchie Orgien feiern, die Union

Machtmittel, Ordnung zu schaffen, die fremden
^tr ^ .. dürfen sich nicht einmischen. Dieser nachgerade un-
^whren̂ Zustand kann nicht fortdauern . Entweder ver-

te Vereinigten Staaten ihre Stteitkräfte in solchem
Aesm°.outz die anderen amerikanischenRepubliken vor ihnen
^rsjx bekommen, oder sie heben die Monroedoktrin, deren
8eslxhO°^uussetzung sie nicht zu erfüllen vermögen, auf und
Abteil Ie“e* fremden Macht, deren Interessen in dem neuen !

geschädigt werden, das Recht zu, sich selber zw schützen. >

— Truppenlandungen in Mexiko. Rach Deutschlands
Vorgang haben auch Frankreich und Japan Marinetruppen
zum Schutze ihrer Interessen und Angehörigen in der Haupt¬
stadt Mexikos gelandet.

Lokales und Provinzielles.
8 Die diesjährige Gauversammlung des Feuer¬

wehr - Bezirk 2 Gau I Dillenburg  tagte am Sonn¬
tag, 22. Februar , nachm. 4 Uhr im Lokale des Gastwirts
Schwedes in Steinbrücken. An den Verhandlungen , die von
Gauvorsteher Richter-Dillenburg geleitet wurden, nahmen
außer 51 stimmberechtigten Vertretern der dem Gau ange-
hörigen Wehren noch die Herren Landrat v. Zitzewitz, Kreis¬
brandmeister Röver-Dillenburg und der Bürgermeister von
Steinbrücken teil. Herr Gauvorsteher Richter begrüßte die
Versammlung, vor allem die erschienenen Gäste und ging
zur Tagesordnung über. Rach Feststellung der Präsenz¬
liste wurde vom Schriftführer das Protokoll der vorjährigen
Gauversammlung verlesen und genehmigt. Den Kassen-Be--
richt erstattete der Kassierer Conrad-Dillenburg . Die Gau-
Übung für 1914 hat die Wehr Oberscheld übernommen, des¬
gleichen wurde auf Antrag dieselbe für 1915 Niederscheld
übertragen . Die Gaubeiträge , welche bisher 4 Pfg . pro
Kopf und Jahr betrugen, wurden vom 1. Jan . 1915 auf
8 Pfg . erhöht, was damit begründet wurde, daß die Kasse
über etwaige Mittel verfügen müsse zur Beschaffung der
Alterslitzen, Unterstützungen usw., auch könnte evtl, zu den
Gauübungen ein Zuschuß geleistet werden. Die Wahlen
zum Vorstand ergaben die Wiederwahl des Gauvorstehers,
des Kassierers sowie des Schriftführers , als Gauvorsteher-
Stellvertreter wurde Herr Th. Preis -Niederscheld neu ge¬
wählt.

tz Haiger , 24. Febr. (Vortrag .) Auf Veranlassung
des Gewerbevereins hielt am Samstag abend Herr Gymna¬
siallehrer Kahl  aus Darmstadt hier im Lokale der Schützen-
gesellschast(Herrn Ad. Rüdersdorf ) einen Vortrag über das
Thema : „100 Jahre der Deutschen Volkswirt-
sch a f t." Der Vorsitzende des hiesigen Gewerbevereins, Herr
Schlossermeister H. Gudeliüs , eröffnete die Versammlung
und erteilte Herrn Kahl das Wort, der in längeren
für jedermann äußerst interessanten, lehrreichen Ausfüh¬
rungen das Thema zu behandeln wußte. — In detz Zeit vor
100 Jahren waren die Verhältnisse in unserem deutschen
Vaterlande noch ganz andere als heute, Deutschland war
damals noch ein reiner Agrarstaat . Im Jahre 1817 waren
noch 73 Prozent der Bevölkerung in .der Landwirtschaft
tätig und erst 27 Prozent wohnten in den Städten , die fast
ausschließlich an den Fluß - und Wasserläufen lagen, als
Gewerbetreibende und Handwerker. Die materielle Aussicht
des Handwerkers war damals gerade keine glänzende; die
Erbuntertänigkeit und der Zunftzwang waren da noch das
größte Hemmnis. Erst nach der Zeit der Bauernbefreiung,
der Einführung der Gewerbefreiheit und Fallen der Zoll¬
schranken konnten andere Verhältnisse geschaffen werden, es
gab eine völlige Umgestaltung in Deutschland. Die Ver¬
kehrsverhältnisse, die vor 100 Jahren noch recht schlechte;
in Deutschland waren, wurden ausgebaut , Gewerbe und
Verkehrswesen entwickelten sich in ganz eminenter Weise,
was in 1. Linie dem König Dampf zuzuschreiben war . In der
Visenproduktion nimmt Deutschland heute den zweiten Platz
ein. Wohl sei die rein Landwirtschaft treibende Bevölkerung
in den letzten 50 Jahren auf Kosten der Industrie auf zirka
28 Prozent zurückgegangen, dennoch erzeuge die Landwirt¬
wirtschaft heute mehr denn je; was ihr die Industrie aus
der einen Seite an lebenden Arbeitskräften genommen, gibt
sie ihr auf der anderen an Maschinen usw. wieder. Deutsch¬
land sei somit, betrachte man die Verhältnisse im allge¬
meinen heute, gegenüber denen der „guten alten Zeit" durch
die Entwicklung vom Agrar - zum Industriestaat reicher, mäch-.
tiger und freier geworden. — Lebhafter Beifall am Schluffe
lohnte die mit großer Aufmerksamkeitentgegen genommenen
Ausführungen des Renerds, dem der Vorsitzende noch be¬
sonders den Dank der Versammlung aussprach.

Offdilln. Samstag, den 21. Februar, abends 8 /̂z Uhr
fand in dem Lokale der Ferd . Hosmann Wwe. eine Ver¬
sammlung der Haubergsgenossenscha ft  statt,
welche sich eines überaus starken Besuches zu erfreuen hatte.
Auf der Tagesordnung stand Reformierung der Bewirt¬
schaftung des diesjährigen Schälfchlages. Die Verhandlungen
Aber diesen Punkt führten zu einem negattven Ergebnis , da
eine Mehrheit für eine zweckmäßigere Aufteilung des
Schlages, wie sie von vielen Interessenten gewünscht wurde,
nicht zu haben war . Man beschloß! vielmehr bei der Auf¬
teilung des Schlages die seitherige Methode beizubehalten
und nur für den folgenden Getreideanbau eine zweckmäßigere
Teilung vorzunehmen. — Man beschloß! ferner, einen Teil
des diesjährigen Schälschlages nicht abzuholzen, sondern für
nächstes Jahr zu reservieren.

Stratzebersbach, 23. Febr. Heute schlachtete der Metzger
Kreck dahier ein Schwein von dem Landwirt Heinr. Schmidt II.
in Oberdieten, das ein Alter von 2 Jahren und 5 Monaten
und das seltene Gewicht von 518 Pfund hatte.

Schönbach, 23. Febr. Heute wurde hier durch Herrn
Wachtmeister Hosfmann aus Breitscheid ein schon längere
Zeit aus den Schünbach-Rother Basaltwerken arbeitender
Oesterreicher verhaftet und zwar weil er im Verdacht stand,
seinem Landsmann Persa , der in Langenaubach den Mord¬
versuch begangen, Proviant beschafft und um seinen Aufent¬
halt gewußt zu haben. Man hofft hier, daß es durch
diese Maßnahme gelingen wird, des Verbrechers habhaft
zu werden, was schon im Interesse der allgemeinen Sicher¬
heit höchst wünschenswert wäre. Weiter könnte es nichts

j schaden, wenn unsere Gegend zuweilen von verdächtigen
j Elementen gründlich geräumt würde. (Herb. Tgbl.)

Offenbach, 24. Febr. Als der Personenzug, der 6.17 Uhr
hier abfährt , die Wegeüberfahrt nach Altenkirchen passierte
gewahrte der Maschinenführer Gabriel in der Aar , die dort
von der Bahn gekreuzt wird, eine menschliche Gestalt im
Wasser. G. hielt den Zug an und drei Rottenarbeiter , die

f inr Zuge waren, machten sich sofort ans Rettungswert . Nach
z vielen Bemühungen gelang es, den vereinten Kräften, den
j dem Ertrinken Nahen dem nassen Element zu entreißen,
j Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche waren von
! Erfolg gekrönt. Wie sich herausstellte, handelte es sich um
; den SchuhmachermeisterK. von Altenkirchen. Was K. ver-

anlaßte , den Tod zu suchen, konnte bisher nicht festgestellt
werden. Den Rettern gebührt für ihre selbstlose Tätigkeit
volle Anerkennung.

Frankfurt . (Von der neuen Uni  v er si  t üt .) Das
soeben erschienene Vorlesungs-Verzeichnis der Akademie für
Sozial - und Handelswissenschaftenfür das Sommersemester
1914 enthält die Mitteilung , daß die Universität im Oktober
ds. Js . eröffnet werden soll. Die Akademie, so heißt es
in der Mitteilung , wird damit zu bestehen aufhören. Ihre

t Handelshochschul-Einrichtungen bleiben jedoch ungeschmälert
! erhalten und werden der neuen Universität im Nahmen der
k Wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Fakultät ange-
| gliedert. Das Handelshochschulstudiumwird also an der

künftigen Universität Frankfurt a. M. unter genau den¬
selben Voraussetzungen und in genau derselben Weise wie an
der jetzigen Akademie und den andern deutschen Handels¬
hochschulen betrieben und durch Prüfungen abgeschlossen wer¬
den können. Auch den Fortbildungskursen wird dieselbe
Pflege wie seither zuteil werden. Die Universität wird be¬
kanntlich folgende fünf Fakultäten innfassen: 1. Rechtwissen¬
schaftliche Fakultät , 2. Medizinische Fakultät , 3. Philo¬
sophische Fakultät , 4. NaturwissenschaftlicheFakultät , 5. Wirt¬
schafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät.

Königstein , 23. Febr. Heute Nachmittag traf zu mehr¬
tägigem Aufentyalt die K ö n i g i n W i l h e l m i n e der Nie¬
derlande hier ein und nahm wie bei Gelegenheit ihres vor»
jährigen Aufenthaltes im Grand -Hotel Wohnung. Der
Prinzgemahl weilt bekanntlich schon seit längerer Zeit auf
der Hohen Mark.

Cronberg , 23. Febr. Elektrisch ! nach Frank¬
furt.  Nachdem das Scherlsche Einschienenbahnprojekt end-
giltig abgelehnt ist, hat die Frankfurter Lokalbahn-Aktien¬
gesellschaft beim Staat um die Erlaubnis zum Bau einer
elektrischen Straßenbahn von Cronberg nach Frankfurt nach¬
gesucht und bereits erhalten . Die Bahn wird von hier so
geleitet, daß sie bei Mederursel in die von Oberursel kom¬
mende Linie der Gesellschaft geführt wird. Der Bau , der
technisch keine Schwierigkeiten bietet , soll innerhalb zwei
Jahren vollendet sein.

FC. Wiesbaden , 24. Febr. Der Entwurf des Voran¬
schlags des Bezirksverbandes des Reg . - Bez.
Wiesbaden  für das Rechnungsjahr 1914 schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 5 703 200 Mk. ab gegen 5 534 600
Mark im Vorjahre, also mit 168 600 Mk. mehr. Diese sind
hauptsächlich durch die vorgesehene Errichtung der Fürsorge¬
erziehungsanstalt in Usingen mit vorläufiger Einsetzung von
400 000 Mk. in den Etat entstanden. Dabei wird, wie schon
gemeldet, der bisherige Prozentsatz von 7l/2 Prozent des
Steuereinkommensolls für die Erhebung der Bezirksabgabe
bestehen bleiben.

FC. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 24. Febr.
Nach einem im 43. Kommunal-Landtag für den Regierungs«
bezirk Wiesbaden im Jahre 1909 erstatteten Bericht über die
Errichtung von Hochdruckwasserleitungen im Regierungs -Be¬
zirk Wiesbaden waren noch 235 Gemeinden ohne diese neu¬
zeitliche Errungenschaft. Inzwischen sind 87 Hochdruckwasser¬
leitungen in weiteren 87 Gemeinden gebaut worden mit
Unterstützung aus Mitteln des Bezirksverbandcs und zwar
aus der Hilfskasse; dem Meliorationsfouds und der Nas-
sauischen Brandversicherungsanstalt . Nach Fertigstellung
dieser Hochdruckwasserleitungenverbleiben nur noch 148 Ge-
ineinden im Bezirk ohne eine solche. Kein Bezirk in der
preußischen Monarchie steht in dieser Hinsicht so günstig
da, wie der diesseitige Bezirk, in dem so für Hochdruck¬
wasserleitungen auch in den kleinsten ländlichen Gemeinden
gesorgt ist._ i_
Die Leistungen der Assgemeinen Ortskranken¬

kasse für den Disskreis.
Von L. Trott-  Haiger.

Regelleistungen der Kasse (Fortsetzung aus Nr. 7).
c. Versorgung mit Brillen , Bruchbänder

und anderen kleineren Heilmitteln  bis zum
Höchstbetrag von 20 Mk.; auch für größere  Heilmittel
kann ein Zuschuß bis 20 Mk. gewährt werden. Mit der Ver¬
sorgung von Brillen wird viel Unfug getrieben und es gibt
Kassenmitglieder, die glauben, wenn ihr Aussehen dadurch
gewinne, müßte nun ohne weiteres ein Kneifer oder eine
Brille auf Kassenkosten geholt werden. Man hört leider
allzuost : die Kasse ist ja dafür da, ich zahle dafür meine
Beiträge , ich kann auch di^ Lieferung einer Brille verlangen.
Dabei gibt es viele Fälle , wo sich tatsächlich, unter Ber-
derbung der Augen, an eine Kassenbrille — gewöhnt werden
muß. In Wirklichkeit ist die Kasse nur zur Lieferung von
Brillen verpflichtet, wenn die Brille wegen Krankheit oder
wegen anerkannter  Kurz - oder Weitsichtigkeit nötig ist.
Dabei ist jede unnötige Aufwendung bei der Ausstattung
zu vermeiden, außerdem kann die Kasse sich das Eigentums¬
recht Vorbehalten. Bruchbänder find stets nur aus An¬
ordnung eines approbierten Arztes zu liefern und zu b»-



schaffen, wenn der Kassenvorstand seine Genehmigung erteilt
ha:. Bruchbänder, welche z. B. von sogen. Heilktinstlern
und Spezialisten empfohlen werden, braucht die Kasse nicht
zu liefern. Sogenannte kleinere Heilmittel liefert die Kasse
nur , wenn diese ärztlicherseits als notwendig verordnet ŵer¬
den und ihr Anschaffungswert nicht mehr als 20 Mark be¬
trägt . Zu diesen kleineren Heilmitteln können gehören, nach
Melius , vorausgesetzt, daß diese zur Heilung oder Milde¬
rung des Krankheitszustandes dienen: Beinschienen, Binden
gegen Krampfadern, Geradehalter , Glasaugen (aber nur,
wenn diese zum Schutze der Augen notwendig), Gliedmaßen,
(künstliche Beine, Arme), soweit nicht ein einfacheres Mittel
genügt, Krücken, Gummistrümpfe, Hörrohre, Lederfinger,
Leib- und Ohrenbinde,tr Plattfuß -Stiefeleinlagen , Zahner¬
satzteile usw., ferner zur Einwirkung auf den kranken Kör¬
perteil : Bäder aller Art, Einspritzungen, Spülungen , In¬
halationen . Bei Badern kann die Kasse auch leihweise eine
Badewanne zur Verfügung stellen, sowie Röntgenbestrah¬
lung . Eisbeutel , Luft- und Wasserkissen usw., letztere auch
leihweise gewähren. Ebenso sind die Kosten der Reise und
Zehrung zur Vornahme dieser Erwirkung von der Kasse
zu zahlen. Zu den größeren Heilmitteln kann auch unter
Umstünden Krankenkost (als Extra  diät ) gerechnet wer¬
den. Bei einer Mehrzahl gleichartiger Heilmittel ,st nicht
die Wertsumme der Einzelleistung maßgebend, sondern der
Gesamtwert zu berechnen.

6. (§ 20 Abs. 2). Krankengeld in Höhe des
halben Grundlohnes für jeden Werktag , wenn
die Krankheit den Versicherten arbeitsun¬
fähig  in acht . Die Zahlung des Krankengeldes erfolgt
vom vierten Krankheitstage ab. Bei Betriebsunfällen
- also nur Unfällen, welche sich in dem versicherten
Betriebe, also n i cht in der Hauswirtschaft des versicherten
Arbeitsnehmers ereignen, - wird das Krankengeld vom
ersten Tage der Arbeitsunfähigkeit an gezahlt. Ist die Ar¬
beitsunfähigkeit durch einen Betriebsunfall  verursacht,
dann erhöht sich das zu zahlende Krankengeld von de^
ö. bi- 13. Woche auf zwei Drittel des in Betracht kommenden
Grundlohnes . Diese Erhöhung wird aber nur bis zum
Ablauf der 13. Woche(§ 573 R.-V.-O.) gewährt. Wird dem
durch Betriebsunfall Erkrankten von der 13. Woche ab eine
Uufallrente gezahlt, so ist das Krankengeld ebenfalls bis
zum Ablauf der 26. Woche weiterzuzahlen, nur hat dann
die Krankenkasse das Recht nach! 8 1506R.-V.^O. Ersatz ihrer
Leistungen bis zum halben Betrag !der Rente zu beanspruchen.
Voraussetzung ist aber in diesem Falle , daß die Berussge-
nossenschaft das Heilverfahren nicht übernommen hat, also
die Kasse Krankenhilfe gewährt. Bei den Allgemein-Er-
krantungen erfolgt die Zahlung des Krankengeldes in Höhe
des halben Grundlohnes , welches mit Genehmigung des
Oberversicherungsamtes bis zu drei Viertel erhöht werden
kann für jeden Werktag. Die Bezeichnung Werktag ist im
Geseüe nicht enthalten, in Z 182 R.-V.-O. heißt es Ar¬
beitstag.  Denn der Gesetzgeber will, daß für den Ar-
bciuüag, für den entgangenen Lohn, auch Krankengeld ge¬
währ: wird. Nach Hofmann ist unter Arbeitstag zu verstehen
jeder Tag , an welchem nach! der Art der versicherungspslich-
ligcu Beschäftigung der Erkrankte gearbeitet haben würde
z. B. bei Dienstboten, Kellnern usw. auch Sonn - und Feitt-
tage. Denselben Standpunkt vertritt auch die Preußische
Oberverwaltnngsgerichtsentscheidung vom 23. Februar 1903.

Nach Stier -Stomlo ist für Personen , die nach der Natur der
Dienstverrichtung auch an Sonn - und Feiertagen zu be¬
schäftigen sind, auch der Sonntag ein Arbeitstag . Apelius
folgert noch genauer : bei Nachtschicht-Arbeitern sind, wenn
ihr Dienst alle 7 Kalendertage der Woche berührt , diese
sämtlich' Arbeitstage . Demnach sei Anspruch aus Kranken¬
geld nicht rücksichtslos für Sonn - und Feiertage ausznschlie-
ßen. Die Zahlung des Krankengelds erfolgt, wenn die Krank¬
heit den Versicherten a r b e i t s u n fähig macht.  Unter
arbeitsunfähig  ist nun nicht zu verstehen, daß jemand,
um Krankengeld zu beziehen, nun unfähig sein soll, jegliche
Arbeit zu verrichten. Im Gegenteil, die Fürsorge  hat dem
Mann der Praxis oft viel weitgehendere, mildere Aus¬
legungen zur Richtschnur gezogen. Nach Abs. 8 der Anlei¬
tung über den Kreis der nach der  R .-V.-O. ver¬
sicherten P ex s onen  liegt Arbeitsunfähigkeit schon dann
vor, wenn der Erkrankte seiner bisherigen Erwerbstätigkeit
nicht oder doch nur mit der Gefahr einer Verschtim  -
m e r u n g seines Zustandes nachgehen kann. Allerdings muß
die Arbeitsunfähigkeit die Folge einer Krankheit sein. Ar¬
beitsunfähigkeit ist auch nicht gleichbedeutendmit gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit ; es genügt schon die Unfähigkeit zur
Vornahme der Berufs  arbeit . Diese wird auch nicht aus¬
geschlossen durch die Möglichkeit, „Erwerb durch Uebergang
zu anderer Berufstätigkeit " zu gewinnen. Mithin muß nach
der Absicht des Gesetzgebers Krankengeld gezahlt werden
nicht nur bei völliger, sondern auch bei teilweiser Arbeits¬
unfähigkeit. Die Fassung „vom vierten Krankheitstage" ist
gleichbedeutend mit dem dritten Tage nach dem Tage der
Erkrankung.

Die ersten 3 Tage bilden die Karenzzeit und sollen haupt-
sächliich Zur Bekämpfung der Simulation dienen. Diese
Karenzzeit kann aber auch durch die Satzung beseitigt werden.
Bei der Berechnung dieser Karenzzeit werden alle Tage,
also auch die Sonn - und Feiertage mitgerechnet. — (Fort¬
setzung: Die Leistungen der Familienhilfe , folgt.)

vermischtes.
— Winter und Frühling . Während in der Schweiz !

und auch im Schwarzwald und angrenzenden Gebieten die ;
Schneesalle anhalten , wird von der Bergstraße gemeldet, daß (
bereits zahlreiche Mandelbäume in voller Blütenpracht
stehen. So frühzeitig hat die Mandelblüte seit langen Jahren :
nicht mehr begonnen. f

— Dis Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dez. ..
1913 liegen jetzt für Preußen vor. Sie sind sehr  günstig.
In den übrigen deutschen Bundesstaaten war die Entwicke¬
lung des Viehstandes ebenso erfreulich. Pferde wurden in
Preußen gezählt 3,2 Millionen Stück oder 22 978 mehr als
im Dezember 1912. An Rindvieh wurden 12,26 Mill . Stück
oder 391324 mehr gezählt, än Schweinen über 18 Millionen
Stück oder über 2,5 Millionen mehr, auch Ziegen wiesen
mit 2,17 Millionen ein Mehr von 67130 Stück auf. Allein
die Schafe hatten mit 3,8 Millionen einen Rückgang um
282 044 Stück zu verzeichnen.

— Steuer auf die Reklamefchilver an Ersenbahn¬
dämmen. Die Gemeinde Briefen in der Mark Brandenburg
beschloß, die Reklameschilder an den Eisenbahndämmeninner¬
halb ihres Bezirkes mit einer Steuer zu belegen, und zwar
sollen für jeden Quadratmeter Reklamefläche50 Mark pro
Jahr erhoben werden. Die Steuer , die namentlich mit Rück¬

sicht aus die Verunstaltung des Laudschaftsbildesbeschlossen
wurde, soll der Zustimmung der Aufsichtsbehörde sicher sein.

— Aus den Gerichtssälen . Bo-r dem Oberlandesgericht
in Frankfurt a. M. steht am heutigen Mittwoch eine in¬
teressante Verhandlnngssache an. Es Handel: sich um die
Anfechtungsklage der angeblichen Gräfin Petronella Skor-
zewski-Mlhnareczhk gegen ihre am 9. Juni 1907 dom Amts¬
gericht Weilburg ausgesprochene Entmündigung . Die Klä¬
gerin behauptet, daß sie als Kind einer alten polnischen
Adeksfamilie geboren worden ist, aber nach ihrer Gebnrr
mit dem Sohn ihrer Pflegemutter , der Tochrer einer Heb¬
amme, vertauscht worden sei. Der gegen sie eingetaufchte
Knabe soll heute zu Unrecht im Besitz großer Reichtümer
sein. i

— Ein gefährlicher LotterieschwinSler verhaftet.
Der seit Jahren von der Polizei gesuchte Kaufmann Gustav
Fischer aus Bremen, der bald in Holland, bald in der
Schweiz, bald in Dänemark austrat und von dort aus feinen
Lvtterieschwindel in Deutschland betrieb, ist bei einem kurzen
Aufenthalt in Görlitz verhaftet und unter strenger Be¬
wachung nach Kassel transportiert worden. Fischer hat ganz
Deutschland mit Schwindellosen überschwemmt.

— „Bitte , aussteige » !" Eine hübsche Verbrechergeschichte
erzählt die „Bert. Ztg." Drei Einbrecher hatten in einem
Jriedenauer Konfektionsgeschäft für 2000 Mark Damenblusen
gestohlen. Mit ihrer Beute stiegen sie zu Dritt in ein Auto
und riefen dem Chauffeur zu: „Nach Neukölln!" Steinmetz¬
straße 8!" Der Chauffeur ließ die verdächtigen Gestalten mit
dem Posten Damenblnsen einsteigen und fuhr, bis er einer
Schutzmannspatrouillebegegnete. Unauffällig rief er die Schutz¬
leute herbei und hielt. Die Polizisten öffneten den Schlag:
„Bitte , aiwsteigen!" Und die drei Einbrecher wurden dem
Polizeipräsidium eingeliefert.

- Der Schncckcnpfarrer . In einem kleinen Pfarr-
dorf im Mittelbadischen, so wird der „Frkf. Ztg." geschrieben,
ist dieser Tage der „Schneckenpfarrer" gestorben. Der schlichte
Landpfarrer war der weit und breit bekannte Pfarrer Nägele,
ein tüchtiger Gelehrter, der mit besonderer Vorliebe Schnecken
und derartiges Kleingetier sammelte. Seine ungewöhnliche
Kenntnis nicht' allein der Mollusken, sondern der Naliirgegeii-
stüude überhaupt, bereicherte er unter anderem dadurch, daß er
den Dienst der äußeren Missionen für sich in Anspruch nahm.
'Durch die Missionare in Persien, in der Türkei, in Griechen¬
land und anderen Ländern ließ er sich die dort borkommenden
Arten von Muscheln und 'Schnecken sammeln, worauf er die
übersandten Conchhlien untersuchte und bestimmte. Manche
Wurden nach Nägele genannt. Nicht ganz uneigennützig aller¬
dings trieb er diese Arbeit, denn der gelehrte Dorfpfarrer!
verkaufte die wissenschaftlich bestimmten Conchhlien an die
Hochschulen in Berlin, 'Frankfurt, Hamburg, London oder nach
Amerika.

— Deutsche Militärinstrukteure in Südamerika . Nach
dem Vorgänge Argentiniens und Bolivias hat jetzt auch die
zwischen den beiden Staaten gelegene kleinere südamerikantsche
Republik Paraguay von Deutschland Jnstruktionsoffiziere er¬
beten und solche gewährt erhalten. Schon in den nächsten
Tagen werden sieben deutsche Offiziere unter der Führung des
Hauptmanns b. Schleinitz die Reise nach Asuncion antreten.
Die größte südamerikanische Republik, Brasilien, die wegen
ihrer ausgedehnten Küste das Hauptgewicht auf . eine starke
Wehrmacht zur See legt, hat deutsche Marineinstrukteure.

Dev Kietrente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)!
(2. Fortsetzung.)

„Du hast recht, Mama — lassen wir das Vergangene
und 'die Toten ruhen, wenn mich die Geschichte des ver-
scholienen, unbekannten Vetters auch sehr interessiert hat.
Ich für meinen Teil glaube nicht an seine Wiederkehr.
Sollte es aber dennoch der Falt sein, so ist es um so
dringender notwendig, daß ich mich vorher sichere. Dann
sind wir beide aus allem heraus , und du ziehst natürlich
zu mir. Und um Aribert , deinen Liebling, brauchst dp erst
rech: nicht zu sorgen. Der Pflichtanteil am Stolzenauschen
Privatvermögen bleibt ihm, und er ist bedeutend genug,
um die vom Vater ererbte Klitsche zu halten , schlimmsten¬
falls hält er sich schadlos an — Gerolstein."

, Schweige mir von Gerolstein, Linda. Diese Heirat wäre
mein Tod !" ries die Gräfin . „Nicht einmal ein pekuniärer
Vorteil erwüchse daraus , denn Gerolstein ist ebenfalls Ma¬
jorat und fällt an Eberhard . Ich hoffe, daß Aribert doch
nicht so töricht sein wird, sich hier ernstlich zu engagieren.

Während Mutter und Schwester also über ihre und
seine.Zukunft berieten, ritt Graf Aribert von Stolzenau in
der Kühle des sonnigen Aprilmorgens durch Wiesen, Feld
und Wald dem Nachbargut zu. ^ . r

Das vorangegangene Gespräch mit den « einen gatte
ihn erregt . .

Er hatte vor ihnen ein Gefühl verleugnet, das er schon
lange im Herzen trug und das um so mächtiger wurde, je
mehr die Hindernisse zu wachsen schienen. Er liebte dre
junge, schöne und schwerleidende Herrin von Gerolstein. Um
ihretwillen hatte er freiwillig die Vormundschaft über ihre
Kinder übernommen, die eigentlich dem verschollenen Vetter,
laut Testament des Grafen Gerolstein, übertragen worden war.

Er hoffte, dadurch Gelegenheit zu haben, ihr näher ; »
treten . Doch alle Hoffnung in dieser Hinsicht hatte sich bis
jetzt als trügerisch erwiesen. Die junge Frau verschanzte sich
förmlich hinter ihr Leiden und ihrer Trauer um den Gatten.
Diese letztere war wie ein Kultus , den sie trieb . Darin
aina sic aus, versenkte sich hinein und er machte sie gefühllos
und unzugänglich gegen äußere Einflüsse. Das einzige was
sie noch mit der Außenwelt verknüpfte, war die Liebe zu
ihren Kindern, deren Wohl ihr am Herzen lag, und um
die sie sich auch sorgte. . ,, _

Die Bewirtschaftung des Gutes lag rn den bewahrten
Händen eines im Dienste der Gerolsteiner ergrauten Ver¬
walters , der treu das Seine tat . Aribert erfüllte nur eine
Formsache, wenn er ab und zu einen Einblick in das Ge-
t^lbbL lol . \

Er hatte also wenig Chancen, sich dieses von Trauer
und Leiden ersüllte Herz zu erobern, als einzig durch pie
Sorge für ihre Kinder.

! i

Und er hatte wahrlich keine Mühe und keinen Aerger
gescheut, ihr darin in jeder Hinsicht beizustehen. Die Er¬
ziehung der wilden, in der letzten Zeit durch den häufigen
Wechsel der Erzieher arg vernachlässigten Knaben erwies
sich als immer schwieriger. Um Waltraut zu schonen, viel¬
leicht auch, um sich selbst nicht in Mißkredit zu bringen,
unterdrückte er jeden scharfen Tadel , jede Rüge. Denn die
Knaben waren ein mächtiger Faktor für sein Wünschen und
Hoffen. Waren sie ihm nicht gewogen, konnte er sich auch
der Mutter Herz schwerer gewinnen. Ein Haupthindernis,
jetzt schon mit der Werbung hervortreten zu können, war
jedoch ihre Krankheit. Wie alle liebenden und verliebten
Menschen, war er von der Möglichkeit einer Heilung und
Gesundung völlig überzeugt. Wenn er sie nur erst so weit
hätte , daß sie sich in Behandlung eines Spezialarztes be¬
gab. Heute wollte er noch einmal versuchen, in dieser Hin¬
sicht aus sie einznwirken. Steter Tropfen höhlt den Stein,
und sie gab vielleicht doch nach, wenn durch einen geeigneten
Hauslehrer wieder geordnetere Zustände im Schloß Platz
gegriffen hatten und sie dieser Sorge überhoben war.

Mit solchen Gedanken beschäftigt, bog er jetzt vom Wald¬
wege ab, in die Chaussee ein, die von Gerolstein nach dev
nächsten Bahnstation führte.

Ein verdeckter Wagen kam von Gerolstein her in lang¬
samem Temvo näher und fuhr an ihm vorüber . Er er¬
kannte einen Gerolsteiner Wagen, und da es keiner von der
Vesten Sorte war, nahm er an, daß einer der Gutsbeamten
ihn benutzte.

Ohne sich um den Insassen zu kümmern, ritt er in
schlankem Trabe weiter und bog bald darauf in die breite
Allee, die von hohen, jetzt noch kahlen Pappeln urnsäumt
war und dürch den Park zum Schlosse führte, ein.

Plötzlich scheute sein Pferd und machte einen so heftigen
Seitensprung , daß er Mühe hatte, sich im Sattel zu halten.
Aus einem nahen Gebüsch war eine Rotte Knaben herdor-
gebrochen mit wildem Geschrei, in seltsamem Aufputz und
mit allerhand fraglichen Instrumenten bewaffnet; allen
voran ein schöner, vornehmer Knabe mit dunkel gelocktem
Haar , darauf ein bunter Jndianerschmuck prangte.

Er überragte alle, auch die Größten unter seinen Ge¬
spielen, um Kopfeslänge und bot mit den muskelstarken
Gliedern , dem stolz zurück geworfenen Kopf, den mutig
blitzenden Augen ein Bild ungestümer Kraft und Vor¬
nehmheit.

Jetzt schwang er sein Instrument , das jedenfalls den
Toniahawk dorstellen sollte, in der Hand und kommandierte
ein lautes , kräftiges „Halt !"

Mit einem Ruck standen die teils barfüßigen Jungen
vor dem Pferde Graf Ariberts , das sich von dem Schreck
noch nicht erholt hatte und unruhig hin und her tänzelte.

„Was soll denn das heißen?" fragte der Graf , mehr
überrascht, als ärgerlich. „Kinder, ihr macht mir meinen
Fuchs scheu!"

„Herr Graf , Sie sind unser Gefangener — ergeben
Sie sich!"

Mutwillig blitzte es in den Augen des kühnen An¬
führers aus.

„Oho!" rief dieser, „so ohne weiteres tue ich das doch
nicht! Zuerst mutz ich wissen, was dies alles bedeutet !"

„Wir spielen Indianer — drüben an der Mauer unter
den Buchen haben wir unsere Wigwams aufgeschlagen, und
kein Feind darf über die Grenze!"

„So — so!" machte Gras Aribert jetzt lächelnd und
auj das Spiel eingehend. „Wenn ich nun aber nicht euer
Feind bin ?"

„Das wird sich zeigen."
Aribert lachte amüsiert auf, dann machte er ein ernstes

Gesicht.
„Nun aber Scherz beiseite, Eberhard — wie kommt es,

daß ihr um diese Stunde , die doch für den Unterricht be¬
stimmt ist, Indianer spielt? Habt Ihr Erlaubnis dazu,
wo ist euer neuer Hauslehrer ?"

Die ganze Bande brach wie auf Kommando in ein
prustendes Gelächter aus , so daß der Gaul Graf Ariberts
wieder unruhig wurde.

„Eberhard — was soll das nun wieder?" fragte der
Graf ärgerlich. „Antworte !" Eberhard verbiß sich ein
Lachen.

„Sind Sie nicht vorhin einem Gerolsteiner Wagen be¬
gegnet? — Dahin fuhr er ans Nimmerwiedersehen!" sprach
er mit drolligem Pathos.

„Wer — er ?"
„Der neue Hauslehrer natürlich !"
Als hätte es nur dieses Anstoßes bedurft , so brach die

Bande von neuem in ein Kichern und Prusten aus.
„Ruhe !" befahl der Graf mit einer Stimme , die. die

Lust erschütterte. „Macht augenblicklich, daß ihr fortkommt-
— Bande, was habt ihr euch hier im Schloßpark von
Gerolstein herumzutreiben ?!"

Die Jungen antworteten und rührten sich nicht, sondern
sahen verlegen und gespannt auf ihren Funker, der jE
den Kopt trotzig in den Nacken warf.

„Sie treiben sich nicht herum, ich rief sie her — ich bi»
der Herr, dem sie zu gehorchen haben!"

„So schicke sie fort — ich habe mit dir allein zu sprechen!
Es zuckte um die Mundwinkel Eberhards . Dann wandte

er sich aus dem Absatz herum.
„Ter Herr Graf wünscht, mit mir allein zu sprechet'

Also: Kehrt ! — Marsch — ins Lager ! Karl Heinz, dtz
übernimmst während meiner Abwesenheit den Oberbefeh
— vorwärts !"

Die Bande zog ah, an der Spitze der kleinde, blond^
blauäugige Knabe, der sich in dem von dem Bruder ertei'
ten Amt sehr wichtig vorkam.

(Fortsetzung folgt.)



„ . Heriugs -Legen . Ueber eine Million Pfund Sprotten
geringe sind feit dem vor etwa 14 Tagen erfolgten Wieder-

hlE ^ n der Sprotten und Heringe nach neunjährigem Fern-
E «er Elbemündung inzwischen am Kuxhavener Fisch-

'^ ,burch die Auktionen gegangen. Daß dieser reiche Segen
üas, '^ êres noch lange nicht erschöpft ist, geht daraus hervor,

an einem Tage 19 Fischerkutter mit 300 00Ü Pfund
Sprotten und Heringen in Kurhaven am Markte waren, das
.uvtc Quantum, das jemals gleichzeitig angebracht worden

dieses enormen Angebots wurde das ganze Quantum
-« Preisen von 1,50 Mk. bis 3,90 Mk. für 100 Pfund flott
».räumt, wie überhaupt bisher alle Zufuhren gute Abnahme
» nmden̂ haben, denn die Erkenntnis von dem Wert des
i '.«nc,n Herings als billiges und wohlschmeckendesNahrnng's-
.siftel bürgert sich mehr und mehr in weiten Schichten des
Volkes ein.

Eie militärische Opferwilligkeit der Franzosen kennt
, !‘K' Grenzen. Trotz des herben Drucks der dreijährigen Dienst-
? ^ «ud der noch immer nicht gelösten Deckungsfrage sind sie
jj! nc_uc it Opfern bereit. Auf das Gerücht von der geplanten

Gestaltung des deutschen Jnfanteriegewehrs beschlossen die
. ''»gebenden Kreise, das von der Studienkommission in Chalons
L verbessernde Jnfanteriegewehr einer allerletzten Prüfung

unrerziehen und das so verbesserte Lebelgewehr nngeachs-
licl - ^ ? Millionen Franks neuer Kosten so schnell wie mög

! getroffen: „Dampfer Ekliptica - Kopenhagen  im
! Sturm auf 47 Grad nördlicher Breite und 6 Grad westlicher

Bange gesunken. Gerettet ein Fahrgast, der zweite Maschinist,
ein Meßroomboh, fünf Matrosen, drei Heizer; Kapitän tot."
Unterschrift Probst.

l>i der Armee einzuführen.
lt)jiri änm Unfall des „Waldeck-Rousseau ".
fte
kar

Aus Toulon
üemeldet: Ueber das Scheitern des französischen Panzer-

«^ rs „Waldeck-Rousseau" werden folgende Einzelheiten be-
Der Unfall ereignete sich bereits Sonntag abendv uu | uu vitiyuvtv fiu ; uuut » c ' wmuuyj uuciiu

1,1 Uhr , zu einer Zeit, als das Unwetter am hef-
^ .en wütete. Der Kapitän ließ vorsichtshalber den zwei¬ten

Herr
c — — Kapitän ließ vorsichtshalber den zwet-

-uker fallen. Trotzdem gelang es nicht, des Sturmes
+ " + ( werden. Der Wind trieb das Schiff mit unwidrrsteh-

^Ewalt der Küste zu. Vergebens ließ der Kapitän
Stumpf geben. Unglücklicherweise funktionierte aus noch
«geklärten Gründen der Kondensator nicht, so daß nichts

cii! m «?rig blieb, als das Schiff längsseitig zu steuern, um
lejp, " iges Scheitern zu verhindern. Die beiden zur Hilfc-
Lr,"' abgegangenen Schleppdampfer sind gestern abend an
ttre-o-U>nC* eingetroffen und haben die Flottmachungs-

sofort begonnen, ohne jedoch bisher den Kreuzer
^iner Lage befreien zu können.

Ero>.... Ete Höllenmaschine von Deüreczin , durch deren
vich inr Bischöflichen Palast sieben Personen getötet
?9m  schwer verletzt worden sind, war raffiniert zn-
ad-.. n "^ setzt. Es lief ein Postpaket ein, dessen Begleit-

nn9n5, es enthalte milde Gaben für die Kirche. Als
wurden 100 Kronen, ein silberner Leuchter und ein

®«ni >- "gegeben . Als das Paket nun in der bischöflichen
siel̂ '^ "oa dem Vikar und einem Diner aufgemacht wurde,
Vof, "en  Personen zuerst der Teppich in die Hände. Man
ta' ^ ' p^ n au^ unö  ‘ m salben Augenblick erfolgte die furcht-
lad- ^ -blofion. Die Höllenmaschine war mit Eccrasit ge-

Untersuchung wird mit Eifer betrieben, die
^rbt l>or, daß sie den Tätern auf der Spur sei.

sTäter  in den Kreisen der fänatisierten Rumänen
ifnien sind, bezweifelt niemand. Der zerstörte Bischofs--,

vom Militär bewacht, da er einzustürzen droht.
llch ich

-r.ar Tanz des Papstes ein Märchen . Bekannt-
kî Wlftc der Papst als Ersatz für den Tango die venetia-

'c 'äurläna empfohlen haben. Der „Osservatore Romano",
al« «Gliche Organ des Vatikan, bezeichnet jetzt die Meldung

blatten Schwindel. Weder hat der Papst sich die Furlana
5); . .u a en  lassen , noch hat er sie empfohlen . Die Abbildungen

Blätter — die Meldung war auch von einem Pariser
k̂ urnalisten erfunden worden — über die Tanzvorführung

1 Vatikan war eine grobe Täuschung des Publikums,
k- ^ Tie deportierten südafrikanischen Arbeiterführer

Dienstag mit dem Dampfer „Umgeni" in Eng-
Dam, ?n- * on  der Regierung war die Ankunftszeit des
De», streng verheimlicht worden, fodatz geplante Massen-
M. °«strationen der Arbeiterschaft nicht stattfinden konnten,
als 1.er*nnert  sich hierbei, daß die südafrikanische Regierung,
u^ ^^ .E)eneralstreik drohte, der besonders die Eisenbahnen

Uen  betreffen sollte, diesen verhinderte, indem sie
o.^hand die Führer der Bewegung verhaftete und mit dem

^ Dampfer nach dem Mutterlande schickte. . ri v ‘- ♦wv*\*.J WVMl A-VUUVUUHVV | U/l,VUV. ^ e»» I
bev „ "̂ ltel war bis dahin noch nicht dagewesen, erregte in z

Welt Aufsehen, führte jedoch auch zur bevor- -
"En Amtsentsetzung des Gouverneurs von Südafrika.

Di,. ,, Unruhen unter den nordindischen Bergstämmen.
Qus «nutzen an der indischen Nordwestküste dehnen sich

Err Stamm der Utman Kehl hat laut „Voss. Ztg."
Dargai -Eisenbahn zerstört und mehrere

Ein sol-

eiU
tzind«° 1 Qn  der
u«b 7' ermordet. Auch die Bunerwals wurden aufsässig
fiat + „ en  diele Morde begangen. Die englische Regierung
U'6euĵ ’ Gegenmaßnahme alle auf britisch-indischem Boden

^tmann Kehls festnehmen lassen und das Gebiet der
hl. " .

6c(»?’.ul  lvorden , die ein paar Dörfer dieses Stammes der- {

H’Qtfjt ^ ehls gesperrt. Die Pässe werden aufs schärfste be-
gesK-i., ^ egen die Bunerwals sind Strafexpeditionen aus
cei„ 1 Mordet

Une« sollen.
sch; ^ ^»»s aller Welt . S i e g e n , 24. Febr. WegenU n t e r-

" " g in Verbindung mit Urkundenfälschung  ,
tio„z, ? ee. verheiratete Reisende  eines hiesigen Konfek- {

durch die Polizei verhaftet  und iu Unter- !
Mark

Utcf.
400
schl

durch "die Polizei v e r h a f
gebracht. Es soll bis jetzt ein Fehlbetrag von }

%n ~ Ermittelt sein, doch glaubt man, daß die unter- '
trimme noch bedeutend größer ist. Der Verhaftete

&t)ntov sU willen Reisen einige Tage des Monats auf dem
fte 58;^ . Geschäftes tätig, wodurch es ihm möglicĥ war,
Ai Oeiiw' ®u fälschen und die Unterschlagungen längere Zeit
";8ift ov: K np ferdreh,  24 . Febr. Auf der Zeche
esn ^ ereignete sich heute morgen bei Beginn der Schicht

^.?rer Unglücksfall. Durch verbotswidrige Benutzung
?«̂ dcö" °Erhaspels zum Einfahren iu einen blinden Schacht
°e”, teif-^ Bergleute, die sich,anf dem Fördergestell befan-
^Elick,»p.? Eĥ er, teils leicht verletzt. Das Unglück ist darauf

der Arbeiter, der die Maschine bediente,
«eben ay m der Gewalt hatte. Von den Verletzten wurden
s« sei»» anUn  dem Krankenhause zugeführt, einer konnte sich
^eu5a Wohnung begeben. — Berlin , ‘

EandwMsgbaftiidteSo
— Die Düngung der Sommersaaten darf der Land¬

wirt nicht versäumen, namentlich wenn diese nach Hack¬
früchten gebaut werden, die dem Boden große Nährstoffmengen,
namentlich Kali, entzogen haben. Man gebe pro Morgen
3 Zentner Kainit oder 1 Zentner 40 prozentiges Kalidüngefalz.
Auf leichten Böden gebraucht man Kainit, der im Laufe
des Winters oder im Frühjahr spätestens drei Wochen vor der
Saat zu streuen ist. Auf schweren Böden verdient das 40-
Prozentige Salz den Vorzug, das einige Wochen vor der Saat
oder aber als Kopfdünger dem Acker zugeführt wird. Neben der
düngenden Wirkung haben die Kalisalze noch die Eigenschaft,
daß sie die Frucht widerstandsfähiger gegen äußere Einflüsse
machen, indem sie den Aufbau des Halmes bedeutend kräf¬
tiger gestalten und so ein ausgezeichnetes Mittel gegen Lager-
srucht bilden. Neben der Kalidüngung gebe man noch 2—3
Zentner Thomasmehl oder Superphosphat und 1— P/ 2 Zentner
schweselsaures Ammoniak oder Chilisalpeter pro Morgen.

Geireide-Wochellbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 17. bis 23. Februar 1914.
Am Weltmärkte herrschte auch in der Berichtswoche feste

Tendenz unb die Exportländer setzten ihre Forderungen weiter
in die Höhe, namentlich Nordamerika sucht aus Ver¬
sagen der argentinischen'Exporttätigkeit Nutzen zu ziehen, wäh¬
rend Rußland überhaupt mit Osfertcn zurückhält. Eine sehr-
lebhafte Nachfrage machte sich in .der Berichtswoche für
australischen Weizen bemerkbar. Die englischen Importeure
begegnen beim Einkauf von australischem Material diesmal
in stärkerem Maße der Kaufkonkurrenz außereuropäischer Ber-
brauchsgebiete. Namentlich Japan und neuerdings auch Bra¬
silien treten als Käufer für die genannte Provenienz aus
und tragen damit zur Erhöhung der Forderungen bei. Die
Kauflust Englands erstreckte sich in der Berichtswoche wicüer
'mehr auf den vergleichsweise sehr billigen deutschen Weizen.
Infolgedessenzeigte sich für gute, zum Export geeignete Ware
andauernd rege Nachfrage, auch die Mühlen traten mit An¬
sprüchen hervor. Demgegenüber hat das Angebot vom Jn-
lande merklich nachgelassen, sooaß allgemein höhere Preise
bewilligt werden mußten. In Uebereinstimmungdamit und
angesichts der wesentlich höheren Weltmarktpreise bestand im
Lieserungsgeschäft mehr Interesse, und da die Abgeber bor-sich¬
tig waren, so mußten "IVs—2 Mk. höhere Preise bewilligt
werden. Die festere Stimmung für Roggen war zunächst
imehr dem Einflüsse des Weizenmarktes zuzuschreiben, doch
machte sich auch "für diesen Artikel in den letzten Tagen
wieder mehr Kauflust geltend. So wurde mehrfach sächsischer
Roggen nach Hamburg verkauft, auch schlesischer Roggen fand
imehr Beachtung, und auch in Danzig schien sich das Geschäft
wieder lebhafter zu gestalten, während das Angebot infolge der
beginnenden Feldarbeiten nachzulassen beginnt. Dies sowie-
der Mangel an russischen Offerten gab im Lieserungsgeschäft
Anlaß zu Deckungen, die eine Kurssteigerung von ca. 1V2
Mk. bewirkten. Auch im Hafergeschäft war eine leichte Ab¬
nahme des Angebots bemerkbar, aber der Absatz blieb schlep¬
pend und die !Exporteure klagen, daß im Auslande nur nn-
lohnende Gebote zu erlangen sind. Immerhin fehlt es für
güte Ware nicht an Verwendung. In Braugerste finden gute
Qualitäten gleichfalls Beachtung. Russische Gerste behielt lust¬
loses Geschäft bei zuletzt leicht befestigten Preise». Mais
wurde in naher Ware etwas besser bezahlt.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am
letzten Markttage wie folgt:

Berlin
Hamburg
Köln
Frankfurt a. !
Mannheim

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 200.50 (+ 1.50),
Pest Apr. 208.70 (+ 3), Liverp. März 166.10 (+ 2.65), Chicago
Mtai 146 (+ 1.35), Roggen: Berlin Mai 160.25 (+ 1.50), Hafer:
Berlin Mai 155 (+ 0.50), Futtergerste: Südruss. fr. Hbg. un¬
verzollt schwim. 110.75 (+ 0.75), Febr. 110 (+ 0.75), Mais:
Argent. schwim. 108.50 (+ 1), Apr., Mai 105 (+ +2), Donau
Febr., März 106 (+ 1) Mark.

Hachenburg , 23. Febr. Am heutigen Jahrmarkt war an
Vieh aufgetrieben 65 Kühe, 60 Rinder, 15 Kälber, 1 Paar-
Ochsen und 50 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt:
frischmelkende Kühe, das Stück 400 bis 500 Mk. ; trächtige
Kühe, das Stück 350—400 Mk.; trächtige Rinder, das Stück
350—400 Mk.; Jährlings -Mnder, das Stück 140—200 Mk.;
fette Kühe und Rinder, per Zentner Schlachtgewicht 85 Mk.,
Kälber per Pfd. Schlachtgewicht 80 Pfg.; Einlegeschwcine, das
Paar 130—150 Mk. ; große Läufer, !>aS Paar 120—130 Mk. ;
kleine Läufer, das Paar 70—80 Mk.; Ferkel, das Paar 40—50
Mark. Der Handel war lebhaft.

Weizen Roggen Hafer
193 (+ 4) 153(+ 2i+ ) 178 (+ 3)
196 (+ 2) 155(- ) 170 (—)
193 (+ 3) 156(+ 3) 166 (- )
2021/'*(+ 3»/.) 165(+ 1) 175 (+ 2V2)
205 (- ) 165(—) 182+, (+ 2Vs)

Orfrentlieder Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 26. Februar : Zeit¬

weise heiter, doch vielfach neblig, ohne erhebliche Nieder-c
schlüge, etwas kälter.

n , 24. Febr. Bei vem jj
ber Müs e u m sinse 'l stürzte  heute Bor-

Mtcf w TeEenge wölbe  ein und begrub mehrere Ar-
, Uev  wurde schwer verletzt. — Hamburg,  24 . Febr.

Afts.c!?.EN wurde die ans sechs Personen bestehende Familie
s „ "Wandlers Luedders in ihrer Wohnung besinnnngs-

tẑ daar » efunden.  Eine Tochter war bereits tot, das
zweite Tochter wurden besinnungslos in das

Reißet c gebracht. Der Zustand der anderen Kinder ist
}0wn Onii. Evklich. Wahrscheinlich liegt eine Vergiftung durch
z!««tpnT... bor. — Bremen,  24 . Febr. Bei der Deutschen
^n f̂p̂ lMhrtsgesellschast_ Hansa ist vom Kapitän des

-wi l v e n f el s folgendes drahtlose Telegramm ein- t

Eitzte  nacftricbteti.
Berlin , 25. Febr. Soldatenselbstmord.  Der

Ulan Wildt von der 1. Eskadron des zweiten Garde-Ulanen-
regiments, der als Bursche zu einem Offizier des Regiments
kommandiert war , hat gestern nachmittag in der Wohnung
des Offiziers Selbstmord begangen, indem er sich mit einenr
Pistolenschuß entleibte. Als Ursache ist Furcht vor Strafe
anzusehen.

Posen , 25. Febr. Wurstvergiftung.  Nach dem
Genuß von gekochter Wurst erkrankte in Borek die aus acht
Personen bestehende Familie des Schäfers Twardowskr-
Domanieo an Trichinose. Bei allen Erkrankten besteht Le¬
bensgefahr.

Wien , 25. Febr. Operation der Königin von
Rumänien.  Aus Bukarest wird der „Reuen Fr. Presse"
gemeldet: Der glücklichen Staroperation am linken Auge der
Königin Carmen Shlda wird in etwa 10 Tagen eine solche
ans dem rechten Auge folgen.

Wien , 25. Febr. Der Prinz zu Wied  wird sofort
nach seiner Thronbesteigung eine Abordnung nach Konstan¬
tinopel entsenden, die mit der Pforte eine Regelung der
älbanisch-ottomanischen Beziehungen treffen soll. '

Nizza , 25. Febr. Selbstmord eines b e l g i sche !t
Konsuls.  Der belgische Konsul in Monte Carlo, Godineau,
hat sich gestern aüenb durch einen Revolverschuß das Leben

.genommen.  Die Ursache des Selbstmordes soll in Ge-
mütserkrankung zu suchen sein. 'Godineau war seit 20 Jahren
Vertreter des belgischen Staates in Monaco.

Paris , 25. Febr. F r e i ioi l l i ge r F l a m m e n t od. Wie
aus Amiens gemeldet wird, hat sich dort die Gattin des Direk¬
tors der Handelsbank, 'Frau Desseaux, unter den tragischsten
Umstanden den Tod gegeben. Am gestrigen Bankfeiertag ge¬
lang es ihr, in das Bankgebände einzudringen. In der stei¬
nernen Vorhalle entkleidete sich sich vollkommen, hüllte sich
in ein mit Benzin und Petroleum getränktes Bettlaken
das sie anzündete. Sie hatte sich zuvor noch einen Knebel

^Ev Mund gesteckt, um zu verhindern, daß Passanten durch
chr Geschrei auf ihr Tun aufmerksam gemacht würden. Der
-vod muß unter fürchterlichen Qualen, jedoch verhältnismäßig
ichnell eingetreten sein. Erst am Abend entdeckten die Nacht¬
wächter der Bank die völlig verkohlte Leiche der Frau ihresDirektors.

. Paris , 25. Febr. Sturmverheerungen an der
M t t t-e l m e e rkjüst e. Der Sturm an der mittelländischen
Ku,ce Frankreichs dauert fort. Von allen Küstenorten von
Rczzâ bis Cette kommen Nachrichten über Sturmschäden.
, >+ ©t. Raphael und Cannes sind mehrere sehr wertvolle
Luithachten ans Ufer geworfen und zertrümmert worden. Auch
int Hafen von Toulon hat der Sturm großen Schaden an¬
gerichtet. In Marseille war das Unwetter so heftig, daß
nicht lveniger als acht Schiffe im Hafen gegeneinandergewor¬
fen wurden und schweren Schaden erlitten. Die gesamte
Schiffahrt ist bis auf weiteres unterbunden. Die Dampfer
kourmen znmteil mit großer Verspätung an. Einige Schiffe
sino zur festgesetzten Zeit nicht eingetroffen und man ist
über ihr Ŝchicksal sehr besorgt.
, , 25. Febr. Ein sechsfacher m a r o kka a i-
s we r Mörder.  In Udschda wurde ein Marokkaner hin-
gerichtet, der im Lager von Ued Telag sechs Arbeiter er
mordet und eine Frau entführt hatte, die sieben Monate lang
von den Beni^Bujahi gefangen gehalten wurde.

Paris , 25. Febr. Wie der „Figaro " aus bester Quelle
erfahren haben will, hat die englische Eisenbahngesellschaft
der die Strecke Smhrna -Aidin gehört, die türkische Regie¬
rung um -Erlaubnis gebeten, die Linie, die augenblicklich
in Eggerdin endet, bis zum Anschluß an die Bagdadbahn
zu . verlängern . Außerdem will die Gesellschaft eine Kon¬
zession zum Bau einer Linie nach dem dem Hafen von Samoa
gegenub- .-iiegenden Hasen von Sesclaneva nachsuchen. Die
Gesellschaft verpflichtet sich dafür , die Linie in eine türkischezu verwandeln.

London , 25. Febr. Die Verhandlungen zwischen den
engcisch-deutschen Schiffahrtsgesellschaften, die am Sonntag
begonnen haben, sind unterbrochen und aus den 17. Marx
vertagt worden. Die Gründe für die Vertagung liegen nicht
in Meinungsverschiedenheiten zwischen den einzelnen Ge-
fellschasten, sondern darin , daß allen an den Verhandlungen
beteiligten Parteien Gelegenheit gegebe;: werden soll, eine
gründliche Prüfung der neuen Vorschläge vornehmen xu
können. - ^

Turin , 25. Febr. Ein schwerer Unfall  ereignete
sich^gestern während des Karnevalzuges. Als sich dieser
dnrch die belebten Straßen bewegte, brach ein Balkon unter
der Last, der auf ihm befindlichen Personen zusammen und
stürzte in die Tiefe. Drei Personen wurden getötet, neun
schwer verletzt. ^

Newport . 25. Febr. Engla  n d hat ohne Rücksicht auf
die amerikanische Untersuchung wegen der standrechtlichenE r -
schi e ß u n g B e nt o ns durch den Rebellengeneral Billa eine
Untersuchung eingeleitet, indem der britische Konsul in Gal-
vcston sen Befehl erhielt, sich unverzüglich nach Juarez zu
begeben, um an Ort und Stelle alle Umstände, die zu Ben-
tons Tode führten, festzustellen. Die Regierung in Washing¬
ton wurde auf diplomatischem Wege von diesem Schritt Tng-
lands verständigt .und gleichzeitig ersucht, durch den ameri-
kanischen Konsul in Juarez aus Villa einznwirken, die ena-
lische Untersuchung nicht zu stören.

Für die Redaktion verantwortlich : L u d w. Weidend  ach.

Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen
TcregraPhLuttnie in Haiger (Tillkr .) liegt bei vem Unter¬
zeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Huiger sDillkreis), ben 25. Februar 1914.
Kaiserliches Postamt.

Wegen Aufgabe der Land-
W Wirtschaft fl mittelschwerer
EezrtewckHen

(komplett), Pflug , Tgge usw.
;u verkaufen.
Louis Bürbach, Haiger

KunftgewerBefcf)üfe Offen ßac6a.Af.
Aus Bifdu ng von Sdu fern und

ScBüferirtnen.
Großfi. Direktor Prof Eßerßardf.

Acker
auf der Hohl zu verpachten.

Näheres Geschäftsstelle.
Suche zu baldigem Eintritt

einen
Bäckergesellen,

sowie zu Ostern, oder auch
früher, einen

Lehrling.
Friede. E . Hoffman«,

HerÄor«.
Brot - nnd Feinbäckerei.

Gesucht zu Anfang April
erfahrenes

Kücbenmfldciien,
welches schon in besseren
Häusern gedient bat.

Bismarckstraste 4.

Däs/knnen um ckrfhusfmuh Preis
£k ?ä %-QüÖ-l )IäUI2-!?elQ

Der Einfender von T2yerfehiedencn ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Sa $ von 25 ABC-Künftlermai !:ej: vc:: der Erdal -Fabrik in Mainz.

t



Bekanntmachung.
Das von dem Herrn Ober -Präsidenten gemäß § 4 des

Preußischen Wassergesetzes vom 7. Avril 1913 ausgestellte
-Verzeichnis der Wasserläuse 2. Ordnung liegt in der Zeit
vom 26 .ds . Mts . auf die Dauer von 6 Wochen bis ein¬
schließlich den 9. April ds . Js . auf meinem Bureau sowie
auf dem Bureau der Bürgermeisterämter hier , Herborn und
Haiger zu jedermanns Einsicht offen . Einwendungen gegen
das Verzeichnis können innerhalb dieser Frist bei mir schrist-
lich erhoben werden . Nicht rechtzeitig eingehende Einsprüche
finden keine Berücksichtigung.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten , diese Be¬
kanntmachung in ihren Gemeinden sofort ortsüblich zu ver¬
öffentlichen.

Dillenburg , den 23. Februar 1914.
Der König !. Landrat : v. 'Zitzewitz.

Gemeinnütziger Bauverein für den Dillkreis*

Aktiva.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

zu Dillenburg.
Manz am 31. Dezember 1913. Vasstva.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 25. Februar 1914.

-Der Magistrat.

KSI. ODerförsferei Heröorn. (lofziioIzaerRnof.
Bientag, den 16. Blärz d. 3$., kommen von morgens

10 Uhr an im „Nassauer Hof"  zu lserborn zum Verkauf:
1. Schutzbezirk Sinn (Hegemeister Lorenz), Distr . 1a , 2 a,

»a Mühlberg , 6 a, 7 a, b, 8 Kölschhäuserhang, 13, 14 a Alte¬
hof, 16, 17 a, 18 Erdbachsboden , 24 b, 25 b Schieferseite , 29 b
Kalkboden, Eichen: 203 Stä . II.—V. Kl. rd . 54 Fm ., meist
Wagner - u. -Grubenholz , 13 Stg . I.Kl. Buchen: 28 Stä . I.—III.
KI. rd. 21 Fm ., 8 Stä . IV. Kl. rd. 3 Fm . Hainbuchen: 13 Stä.
IW.  u . V. Kl. rd. 4 Fm. Birke u. Arpe: 12 Stä . IV. u. V.
rd . 4 Fm . Nadelholz (Fi . auch Kie.) : 191 Stä . II.—IV. Kl. rd.
H  Fm ., 33 Stg . I.—III. Kl.

2. Schutzbezirk Ballersbach (Förster Kasten), Distr . 31, 32,
36 Rotestein , 33, 37 Grünscheid , 38, 39, 40 Heuboden, 34
Stellbeutel , 42, 43 Kleberain , 44 a, c Steckerbeul , Eichen:
216 Stä . IV. u . V. Kl. rd . 52 Fm ., Wagner - und -Gruben-
holz, 11 Stg . I. Kl. Buchen: 5 Stä . I.—III. Kl. rd. 8 Fm .,
3 Stä . IV. Kl. 1,34 Fm . Nadelholz (meist Fi .) : 281 Stä.
I .—IV. Kl. rd. 72 Fm ., 378 Stg . I.— III. Kl.

3. Schutzbeztrk Bicken (Förster Münch), Distr . 50 Alteburg,
54 Flacheboden, 65 Maudrseck, 58, 59, 60 Kohlheck, 61 a Wellers¬
berg , 63 Hörrkopf, 73 Fuhrmannsseite , 74, 75 Ofsenb.-Tannen,
77 Uebcrnthaler -Tannen , Eichen: 75 Stä . III.—V. Kl. rd. 25
Fm ., Wagner - und -Grubenholz . Buchen: 22 Stä . I. u. II. Kl.
rd . 36 Fm . Nadelholz : 17 Kiefernschneidstä. I. u. II. Kl.
u. 1 Sta . III. Kl. tb . 34 Fm ., 649 Kie.- u . Fi .-Stä . I.—IV. Kl.
rd. 247 Fm ., 125 Stg . I.- III. Kl.

Die Vuchenstämme III. u . IV. Kl. sind, bis -auf einzelne,
verkauft . Wünsche betr . Losbtldung bis 2. März . Aufmaß¬
listen gegen Schreibgebühr durch die Oberförsterei bei recht-
zcitiger Bestellung. _ _ _

Hoh-Nersteigerimg.
Gberförsterei Oberscheldversteigert Nlontag, den 2. INärz

d. 3; ., vormittags von 10' / » Uhr an bei Wirt Becker
in Hartenrod aus den Forstorten : Langseite (5 a), Ehal-
ackersköppel (10 a) u. Teufelshain (12 b) des Schutzbez. wallen-
selr (Fstr. Wagner) etwa : Buchen: 4 Rm. Nutzscht., 154 Rm.
Scht ., 361 Rm . Kppl., 11800 Durchforstungswlln . II., 3380
Wlln . III. Erlen : 5 Rm . Scht . u . Kppl. Nadelholz : 1 Rm.
Kppl. Das mit einem * bezeichnete Holz ist verkauft.

Die betr . Bürgermeisterämter werben um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht._ _ _ZtMmhWnstchkriW.

Montag, den 2. März, morgen; 11 Uhr kommen im hie¬
sigen Gemeindezimmer folgende Hölzer zum Ausgebot:

Distrikt Forst und Fäulche 20 Eichen-Stämme mit 11,86
Fm ., Distrikt Mchehöll 6 Buchen-Stämme mit 5,50 Fm .,
Distrikt Eicheheck 17 a 88 Lürchen-Stämme mit 89,14 Fm.
(darunter eine Anzahl Stämme von 2 bis über 3 Fm . und
bis 46 Zm. Durchjm. und bis 24 Meter Länge) und 107
Fichten -Stümme mit 112,79 Fm . (darunter eine Anzahl
Stämme von 2—3 Fm . und bis 39 Zm. Wurchm. und 28 Meter
Länge). In Distrikt Eicheheck sind alles schöne Bau - und
Schncidstämme . Es werden nur die Hölzer von Nr . 262 an
ausgeboten . Auszüge werden auf Wunsch gegen Bezahlung
ausgestellt.

Eisemroth, den 22. Februar 1914.
Der Bürg ermeister: Schmidt.

Nntzbolz-Versteigernng.
Dienstag, den 3. März d. Zs. kommt in den Gemeinde-

Waldungen Uebernthal Distr . Rohtsbeul , Weisenberg, auf Küh¬
lborn, Maar , Mühlberg , Binnbach , Hamschetd 14 a und Malters¬
born 12 a folgendes Holz zur Versteigerung:

31 Stück Eichenstämme zu 10,85 Fm.
300 Stück Nadelholzstämme zu 122,28 Fm . (darunter schöne

Schneidstämme von 1—1,75 Fm.
18 Rm . Eichen-Nutzsch-ett und -Knüppel
63 Rm . Kiefern -Nutzscheit und -Knüppel.

Der Anfang geschieht im Distr . Rohtsbeul bei Nr . 72,
vormittags um 11 Uhr. Bei ungünstiger Witterung findet
die Versteigerung um 1 Uhr mittags in der alten Schule statt.

Uebernthal, den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Thielmann.

Bankguthaben . . . .
Hypotheken-Konto U .
Wertpapiere . . . . .
Unbebaute Grundstücke
Mtethäuser.
Neubau -Konto I . . .
Erwerbshäuser . . . .
Inventar.
Konto-Korrent-Konto .
Rückständige Zinsen .
Barbestand . .

Mk. P '-
282 58

37035 73
8534 —

11109 64
192074 57
18802 05

211008 —
215 —
74 90
75 75

2668 57
481880 79

Geschäftsguthaben der Mitglieder.
Reservefonds.
Dypothekenschulden.
Von den Hausauwärtern geleistete Abzahlungen
Konto-Korrent-Konto.
Reingewinn.

Mk
83676
22885

351056
16371
2418
5472

481880

lltttteig lür Hessen-Nassau an Mitglieder des Gemeinnützigen B - uv-reins für den
£ iQiti « ö " e? Bürgschaft gewahrten Darlehen betrugen Ende b- I . 1912 M . 456 560,22
{« 1913 stnd hinzugekommen . 60 95ch- M . 517510.22
darauf wurden in 1913 getilgt . . .. 861n fi7
mithin Bestand Ende 1913

Bestand der Mitglieder am 31. Dezember 1912: 318 Mitglieder mit M - 89000 Geschäftsanteilen und M.
Zugang bis 31. Dezember 1913: 25 „ ,, ,, 6800 .. .. ..

508890,54
89000 Haftsumme

6800
343

Abgang. ll
95800
2200

Bleibt Bestand. 332

95800
2200

-wituHv 93600
Auf die Geschäftsanteile waren bis zum 31. Dezember 1913: 83676,20 M . eingezahlt.

Dillenburg , den 6. Februar 1914.
Der Bvrüanb r 5racoKi. lschultbeis. <§ >stramm

93600

A. Scbrey, Dlllanbnrg.
Für Konfirmanden empfehle:

Deue schwarze und farbige Kleiderstoffe
Fertig © Wäsche,

: : Hemden für Knaben und Mädchen : ;
Stickerei -Röcke , Schürzen , Strümpfe , Taschentücher,
: Korsetten , Kragen , Vorhemden , Kravatten :
Stolf -Mandscirahe , Crlace -Handschuhe , Regenschirme

Grosse Auswahl ! Billige Preise!

Grosser Warenverkauf!
Wegen Umbau meiner Geschäftsräume ver¬

kaufe ich sämtliche Waren zu bedeutend
herabgesetzten Preisen gegen Bar
Zahlung.

Eibelshausen Willi . Dänin,

Rote-Kreuz-Losfl
ä Mk. 3,30. Zieh. 6. u.7 März
JS 50000 V:
Rofhenburger Lose

ä M. 3.30. Zieh. 18. 19. Mär*

Jtt 600002500«
10090 Mk . bares Geld

Schies .-Holst. Lose
* 50 Pfg, 11 Lose5 Mk.

Ziehung 18. März.
Aachener Lose ä2 HK.

11 Lose 20 Mk. Zieh.30 Mär*'
(Porto 10 Pfg. jede Liste2oPfg '/|versendet GIUcks-Koilekte
H. Deecke,Kreuznach

Diesmigen , welche in die hier zu gründende (693

Sanitätskolonne
eintreten wollen , werden gebeten, sich bei dem Heilgehülfen
August Metzgei *, Hiittenplatz 23, zu melden-

DiUenburg , den 25. Febr. 1914.
Der Bürgermeister : Gie rlich.

HiSWlSP ln Malier.
(Rhem-Millrislher Drrband für Noiksdildnllg.)

Samstag , den 88 . dss . Mts,  abends 8 '/- Uhr
.'! N im Saale des Hotel Nassau : ll U (

Der eingebildete Kranke!
Lustsptel in 3 Akten von Möllere.

I. Platz 1 Mk., u . Platz 0,6» Mk. Eintrittskarten sind zu
haben bei : den Fr seuren Meinhardt und Jacobi , August
Weyel und an der Kaste._ _ ._

Einige gnterhaltene (258

s PLarrosnnd Harmomttms—
äußerst billig abzugeben.

Hermann Kring , Struthütten » b. Herdorf.

in(Erbstüll| undI Allovernets, abgepaß£ und*am Stück.
Brise-bises, Scheibengardinchen, Cöperstores,
Roulleauxstoffe, Blenden, Fensterdekorationen,

Portieren, Messing- und Holz-Garnituren,
' : sowie sämtliches Zubehör —■■ —

empfiehlt billigst in größter Auwahi

EMIL STIEHL, Bahnhofstn . 25 .

Hüttenwerk!
Gewandtko rrekt.vertrauensw.

Kaufmann
27 I ., perf. in eins , dopp. u.
amerik. Buchs., Stenogr . (St.
Schr.),Bedien mehr.Schreibm.
bilanzsich. s. per 1. 4.

Lebensstellung
aus Kontor in s. Heimat, Dill¬
kreis, b.bescheid. Gehalls anspr.
Off . u. « . SSS an die Exp.

Ein Mädchen
gesucht  auf ganz; Tage,
welches zu Hause schlafen
kann. Haiger , Neustadt 1».

Bretzel«
zum Markttag frisch

H. Bescherer, Haiger.
Zirka 30 Ztr . ' ’

gutes Heu
hat zu verkaufen
Eduard Schäfer , Haiger.

StfUimg auf fotttor.

Hkllninler Ikilnng
Weunkirchen

im Freiengrunde
Erscheint vor Samstags.

Für Inserate zu empfehlen.

Zucht-u. Legegeflügel,
M Bruteier, Geräte, Ställe,

Futter lief. Geflügelhof
717 in Mergentheim 302.

Katalog gratis. Wiederverk. ges.

MemUan«W.L
als Gartenarb . Macht auch alle
vork. Arb. Zu erfr. in der Exp.

Irrigatot
und Klistier

zusammen3 Mk.vers.p.
P . Jakobi , Haiger . (N^>

Für unser OchsenfuhrN^
suchen wir

Burschen,
oder Mann zum soforE
Eintritt . Lohn nach Ke.%l
einkunst. Jf

Direktion der Ansta's,.
Scheuer » b. Nassau,

1 oder 2 kausmänniiche

Kehrtingt
mit gutem EntlaffungsrÄ
nts finden Aufnahme am
Minerva-Hütte in KE

Todeo-Anseige.
Nach langem schweren Leiden entschlief heute

Morgen 6'/, Uhr in Gott unser lieber Sohn , Bruder
und Neffe

Karl Jüngst
im Alter von nahezu 21 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme an
Die liestrauerade Familie Ferdinand Jüngst-

Dillenburg,  den 24. Februar 1914.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2'/, M

vom Sterbehause Marbach straffe 47 statt-
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